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©allem fnlage ?u

gfeuitCefon.

15 Sîatf) juin trieben.
(£)riginat=9toöefle t>. S. ©reiner.)

„Slber Stfe, bift ©u eg, ober bift©u eg niZt?"
frug grnei SSorfjett fpäter, mit oor greube glängen-
ben Lütgen, als er Kunibert in bag ßimmer SJiig

©tteng tretenb, "biefe bamit befd)äftigt fanb, an bem

ftfitic^ten, meinen SBattiftfïeib nod) etmag guredtjt

gu gupfen, bag in tabettofem ©djnitt gtfeng fZtaufe

gigur fnapp umfZtog. ©in btaueg ©eibenbanb

fZtang fiZ burZ bag fZtoarge mettige £aar,. bag

mie ein bitter kantet über ben fZmalen Stüden

fjerabflog, nnb feineg ©pi|engefräufet umfäumte
|>afê nnb £änbe, mägrenb bie m gierigen
©Zügen ftedenben niebtid»en gügZen neugierig
unter bem breiten meinen tleiberfaum geroor-

flauten.
©ie ^tngerebete gatte bem ©intretenben mit

reigenbem Sädjeln bag (55efic£)t gugemanbt nnb

ftrectte itjm jept beibe §änbe entgegen. „Sa, toxi,
ob idj'3 bin ober nid)t, bag meif id) galt gelber

nidjt. SSenn id) bie alten gtiden befZau', in benen

id) gu ©uZ gergefommen bin, fo mein' iZ faft
fetber, eg tonnt' nidjt fein. 2)od) SJiig jagt: ®tei-
ber mad)en Sente, nnb id) bent', fie t)at fdjon
redjt; benn feitbem id) ben furgen Sîod nic^t me^r
trage" — fie errötljete in tiebtiZer SerfZämt-
t)eit — „nnb nic^t me^r bie alte braune Sade

mit ben furgen Slermeln, bin id) and) bie alte Stfe

nic^t met)r, bie auf Säume fletterte nnb mit ©rog-
mutterg $iege 11111 he ^®ede fprang. ®a§ Sltleg,

mein' id), pafet je|t gar nidjt me$r gu mir, nnb

menu iZ mieber geim unb mit bem sträuterforb

auf bem Süden in bie Slpotgefe nad) S. mug,

fo mirb mir'ê gait rech îauer anfommen."

„SM), Stfe, fprid) boZ uWjt fo etmag," rief
ber èttabe mit Straiten erfüllten Slugen unb um-
fdjtang mit ben Ernten bag jdjbne SJfäbZeu.

„SBiü mid) armen gungen benn Sllteg oertaffen,
mag id) tieb gäbe? ©en tgeuren Sel)rer rufen
fie mir fort in'g Stmt nnb nun mittft aitd) _®u

oon mir get)en Stein, Stfe, bag barfft ®u nid)t,

menu ®u nid)t mittft, bag id) oor ©et)nfud)t

fterben fott!"
„Slber, toli", oerfepte biefe, erfdjroden über

ben ©ZmergengaugbruZ Zreg tteineu greunbeg,

„idj tann boZ bie ©rogmutter nidjt oertaffen,

bie ja in ber gangen Söelt teilten anbern SJten-

fcfjen g at ats micti, mägrenb ®u noZ ©ttern, einen

©rofjoater unb bie gute SHig gier fjaft, bie ©id)
uid)t meniger tiebt alg iZ- ©Zto toxi, fo taug
®u jeben ©ommer mit ©einer SJtutter t)iert)er

fommft,- Befudj' icb ©id) auä) jeben ©ag; unb

bie sa^me ©o^te, bie ©ir fo fe^r gefällt, fdjenf'

i^ ©ir jnm Stnbenten, menu ©u fortgebt. Unb

nun fei ftiü, ^uni, unb bebent', bag ©u ein Sub'

bift, ber nidjt fo meinen barf, mie ein fteineê

SJiäbdjen." —
„SSaê ge^t ^ier oor, unb me^atb meint mein

©otjn?" frug ftreng in biefem Slngenbtid bie iit
ba§ 3iuiuier tretenbe Saronin. ©od) ofjne bie au§=
bteibenbe Stntmort oon ben ptögtic| üerftummten
Siggen ber Stnmefenben gu oermiffen, ru^te i£)r

Stuge fic^tbar betroffen auf ber jugenbtid)en grauen*
geftatt im meifjen ©emanbe ber Unfdjutb, bie mit
tief gefenttem ^ögfd^en, atê oermirre fie ber inu^

fternbe Stid ber oorne^men grau, oor itjr ftanb
unb bie §anb $uni§ ängftti^ gefaxt t)iett. ^3rü^
fenb ftog ber Stid ber ©ame oon bem Knaben

gu bem äßäbdjen unb ein f^mergtid)eê ©efüf)t gog
babei burc^ ifjre Sruft. 2Sar e§ ber ^ontraft
gmifdjen bem ©ied)t^um be§ ©inen unb ber Su^
genbfrifcbe ber Stnbern, bie ibr biefeê SBet) be=

reitete

grau oon SBotffjaufen §atte Big je|t Stfe nur
einige 9Me ffüd^tig gefet)en unb bann nur tiegenb
unb mit SJtifj ©Heng ©drberobe unüort^eitt)aft
getteibet ; t)eute machte fie ü)r einen gang anbern
©inbrud, atê ben ber ^itftofen Slrmut^ : in biefer
Gattung tag bei alter ©emutjj eine oorne^me @ra*
gie, unb biefeê Stntti^ trug in alten feinen 3n0en
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ben Stuêbrud einer matjrtjaft ttaffif^en ©^ön^eit.
grau Submitta mn^te fc^on einmal

_

Slet>ntid)em

begegnet fein; aber mann unb mo bieg gemefen,

muffte fie fidj nid)t gu fagen, mie rafdj fie autg

in ©ebanten atte i^re frühem Setanntentreife burdj*
ftog. Sßarum babei gtö|ti^ baê Sitb i^reê SJÎanneê

oor it)r geiftige» Stuge trat? ©onberbar! ßmi*
fd)en ben btonben Sraiten ber Saronin bitbete

fidj eine gälte unb ber Stoib natjm jenen be-

faunten ßug ber §erbe an. ©o oiet ftanb feft:
biefem oerfütjrerifdj fd)önen jungen ©efc^ögf burfte
ber Sittmeifter mät)renb feineê ermarteten |)ier=
feinê niematê begegnen.

„Sd) bringe ©ir gier ©ein $atf>engefd)enf,"

ergriff bie greifrau je|t bag SSort, inbem fie Stfe
ein offeneg ©d)mudetui überreizte, ,,SJÎi§ ©tten

mirb eg ©ir anlegen. Unb nun galtet ©ud) fertig;
unten fägrt bereits ber SSagen oor."

SJHt meitgeöffneten gtängenben Stugen fZaute
Stfe auf bag fteine gotbene treug au rotger ^o-
rattenfette, bag igr ©igentgun^ fein fottte, mtb in
ber Äunft ber Segerrfdjung itjrer ©efügte noZ
menig geübt, fdjtang fie im gteicfjen SKoment gum

©ntfe|en ber guten Sftifj bie Strme um beit §atg
ber ©eberin, gatb tad)enb, galb meinenb oermirrte
©anfegroorte ftammetnb. ©iefer ungeftüme Stug=

brud freubigen ©anfeg, ben bie Saronin für biefe

in it)ren eigenen Singen fo geringfügigen ©abe

nidfjt oorauggefegt, oerfegtte nic^t, ein Sä^etn bei

igr geroorgurufen, bag in biefem Slugenbtid igr
Stnttil angenegm üerfd)önte. SBogtmotteub ftritf)
fie über Stfeng feineg §aar unb neigte fidb) bann

errötgenb gu bem igren Sinn umftammernben ©ol)ti
gerab, ber igr in gö^fter Slufregung bie bebenden

SBorte guflüfterte : „0 meine gute, fdjoite Sautter,

mie tieb idj ©id) gäbe!"
Sltg bie ©toden beg benadjbarten ©orfeg gum

erften SJÎat gum StaZmittagëgottegbienft läuteten,
traten aug ber ©afriftei grau oon SBotfgaufen
am Slrm igreg Saterg, toübert an ber |janb
©tleng, unb Stfe, gefügrt oon bem ^anbibaten,
an ben ©aufftein ber fteinen freunbti^en to^e,
mo ber atte Drtggeiftlidje igrer bereits martete.
Sßit fZtiZteu, aber ooir^pergen fommenbett Söorten
leitete biefer ben feiertidjen ©aufaft ein; nagrn
tief bemegt bem aufjergemögntidjm ©auffing bag
étaubengbeïenntiùB ab unb oeripftidjtete atgbann
bie Slnmefenben gu fßatgen unb ßeugen ber Stuf-
nagme Slfeng in ben Sunb ber c|nftltdjen eoan-

gefifZen fêird)e. geiertiZ âog^1 ^ûrauf öotte Orgel-
Hänge burZ ben oon Stoifdjen uod) teeren toZen-
raum, mägrenb bag SJtübZen fammt igren Se-
gteitern mit Slugnagme Slunibertg am Slttare bag

Zeitige Slbenbmagt empfing. Stfe fZtoamm in einem

SJieer big je|t ungefannter ©efügie, unb unter
geiligen ©Zauern, bie ben jungen Seib erbeben

fielen, ging igr Stid unoermanbt an bem Slltar-
bitbe beg gefreugigten Çeitanbeg, bag bie gotbenen

©onnenftragtcn mie mit einem ©torienfdjein um-
moben. Std) toie gern gätte auZ fie gteiZ einer

Stîaria ©ag für ©ag gu ben giifjen beg götttiZen
SOteifterg gefeffen unb feinen mitben SBorten ge-

taufZt! Stur mer mie Stfe fo tauge brausen ge=

ftanben unb feinen Sater gelaunt gatte, ber fonnte

fiZ je|t, mie fie, unfägtiZ begtüdt fügten, ba^

auZ Zr fortan bag SteZt guftanb, mit Sttittionen

gerangutreten unb fiZ at§ ^inb eineg attmäZtigen
©otteg gu empfinben, ben atg Sater gu lieben

jener btonbe junge SJtann bort fie geteert gatte.
©aitfbar ftog igr Stid oon bem btutenben

©griftugfopf gu jenem btonben SJtenfZengaupt gin-
über, beffen Singen tauge fZou mit ©totg unb

greube auf biefer gerrtiZen SJtäbZenfnofpe
gerügt gatten, bie fiZ unter ber oerebetnben §anb
beg ©ärtnerg anftatt gu einer mitben gtatterrofe
gur föfttid)ftcn Sltoogrofe gu entfalten oerfprad).

Sn feiertiZ gegobener ©timmung oertie^ bie
fteine ©efettfZaft ben gemeigten Saum, unb mit
Zr oerfZtoanb gu gteiZer ^eit burZ eine ber je|t
geöffneten Hird)tgiiren and) eine atte grau in nic^t
tanbegübtid)er ©raZt, he ginter einem ^feiter
gufammengebüdt unbemerft ber geitigen ©auf-
ganbtmig beigemognt gatte.

*
* *
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Sor bem Sagngofggebäube gu S, gieft ber

in bem fteinen' Ort oon Sebermann gelaunte
elegante Sanbaiter beg ^ommergienratg 50îeger, mägrenb

bie in bemfetben oorgefagrenen ^3erfonen, in
refpeftooder ©ntfernnng Oon einem rekgbetrefjten
©iener gefolgt, auf bem perron martenb auf- unb

nieberfZritten. ©infitbig ftangen bie SBorte ber
Saronin gu ben Semerfungen igreg Saterg, big
ein gettenber ?ßfiff ertönte unb gifd)eitb unb puftenb
ber 3US auf hm Sagngof einfugr. grau oon
SBolfgaufen gatte fid) gaftig üon igrem Sater ab-
gemanbt unb burdjflog mit rafZen Stiden bie

Sieigen ber Söaggong, äug bereu im Sin geöffneten

©güren jetgt bie Slnfommenben megr ober

menig eitig augftiegen. ©a, naZ bem legten Sßa-

gen im ^ug fprang ber ©iener unb ftanb nun mit
tiefgegogenem <^ut oor bem ©oitpé, aug bem eine

bet)anbfZugte SieZte einen fteinen fpanbfoffer ger-
augreid)te. ©iefem folgte eine l)oge elegante SSMn-

nergeftatt unb bie fpergutreteuben in bag Sluge

faffenb, grüßte ber Siittmeifter et)rerbietig ben

^ommergienratg unb fügte bann mit ©aüalierg-
anftanb bie |janb feiner ©attin, ogne bag teife
Seben gu bemerfeit,. bag burZ ber'en Körper ging.

,(SZ freue mid) aufjerorbenttiZ ber gütigen
Slufmerffamfeit, miZ gier perfönlid) gu empfangen,"
oerfid)erteber greigerrmit mogtfliugenber ©timme,
„aber id) fege toxi niZt;" fegte er fiZ umfegenb
gingu, „märe eg fZtimmer mit it)m gemorben?"

©ag geuer, bag foeben nod) aug ben Slugen
ber Saronin gefenZtet, erlofZ, unb über ijjre ßüge
ftog eg mie ein ©Zatten. „Kunibert ift feit einigen
©agen bettlägerig unb fd)idt einftmeiten feinem
Sapa feine ©rit^e burd) miZ;" gab fie in ruhigem
©one gur Slntmort, mägrenb fie fid) oon igrem
©emagt gum Sßagen führen lieg, ber feine Su-
fagen auf ber gut Z°uffirten £anbftrage in ra-
fZem ©empo baoon führte, ©ag ©eräufZ ber
rottenben Staber, mie ber fpuffZtag beg feurigen
Stoffepaareg, liegen feine reZte Untergattung in
©ang fommen. ©afür rügten bie Slugen beg Stitt-
meifterg um fo fpredjenber auf feiner igm gegenüber

figenben grau, bie in bem ftieberfarbigen
Saregefteib mtb bem neuen meigeit SlttaggütZen
ein Sitb jugenbliZer grifZe bot.

,,©ie Ijargtuft mug ©ir geuer fe^r mögt ge-
tgan gaben, liebe Submitta," manbte er ficf) mit
ergebener ©timme au biefe, ,,©it fiegft ungemein
frifZ unb btiigenb aug. Sielleid)t reftaurire aud)
id) miZ gteid) oortgeitgaft oon ben ©trapagen
beg Sftanöoerg, bag bei ben t)euer fommerfid) geigen
©eptembertagen magrgaftig eine reZte Slnftren-
guiig mar."

Söieber gatte eg für einige Stouten in ben
Slugen ber grau aufgeteuZtet, mägrenb ein getleg.
Sîotg it)re fangen gefärbt; boZ fügt ftang ber
©on, momit fie igren ©atten naZ ber ©auer
feineg Urtaubg frug unb bie Semerfung baran
fnüpfte: „^uni mag gar niZt an bag gortgegen
üon gier beulen unb mirb ©idj mit Sitten be-
ftürmen, ung noZ tänger gier gu taffen."

„©i fo mögt Sgo boZ ougig itod) bleiben, fo
fange eg?©uZ gefättt unb ©rogpapa" — er neigte
fiZ göftiZ gegen feinen ©d)toiegerüater — ,,©uZ
ben Stufentgalt geftatten mitt," geftanb ber
Siittmeifter bereitmittigft gu, ,,©u f)aft ja ©anten gier,
ber ©ir bei ©einer fpäteren Stitdreife ftatt meiner
gur ©eite ftel)en mirb."

grau Submitta gog ben fteinen ftatternben
©Zteier fo gaftig oor bag ©efiZt,|bag er mitten
entgmei rig.

„SBetd) graufamer ©riff," fZergte igr Stom,
„bag ift eine SBuitbe, bie feine ßeit mieber geilt !"
©ie Slugen ber grau füllten fiZ mit ©gränen
unb fZmergenb big fie bie Sippen gufammen, in*
beg bie §anb frampfgaft bag feine ©pigentafZen-
tuZ gerbrüdte.

(Sortierung folgt.)

®em neib'i<ben „©djùïiat" bin i<g jüngft begegnet;
fragte mid) mit boshaftem ©efidjt :

„ßennft 2)u ba§ ®tüd?"
baöe ftug§ i^m fügt barauf entgegnet:

Se nun, Dom ©etj'n, — ^erföriXiag nic^t!

St. Gallen. Dnìlìgt M

Jeuill'ekon.

Nach Kampf zum Friede».

(Original-Novelle v. E. Greiner.)

„Aber Ilse, bist Du es, oder bist Du es nicht?"

frug zwei Wochen später, mit vor Freude glänzenden

Augen, als er Kunibert in das Zimmer Miß
Ellens tretend, 1)iese damit beschäftigt fand, an dem

schlichten, weißen Battistkleid noch etwas zurecht

zu zupfen, das in tadellosem Schnitt Jlsens schlanke

Figur knapp umschloß. Ein blaues Seidenband

schlang sich durch das schwarze wellige Haar, das

wie ein dichter Mantel über den schmalen Rücken

herabfloß, und feines Spitzengekräusel umsäumte

Hals und Hände, während die m zierlichen

Schuhen steckenden niedlichen Füßchen neugierig
unter dem breiten weißen Kleidersaum
hervorschauten.

Die Angeredete hatte dem Eintretenden mit
reizendem Lächeln das Gesicht zugewandt und

streckte ihm jetzt beide Hände entgegen. „Ja, Kuni,
ob ich's bin oder nicht, das weiß ich halt selber

nicht. Wenn ich die alten Flicken beschau', in denen

ich zu Euch hergekommen bin, so mein' ich fast

selber, es könnt' nicht sein. Doch Miß sagt: Kleider

machen Leute, und ich denk', sie hat schon

recht; denn seitdem ich den kurzen Rock nicht mehr

trage" — sie erröthete in lieblicher Verschämtheit

— „und nicht mehr die alte braune Jacke

mit den kurzen Aermeln, bin ich auch die alte Ilse
nicht mehr, die auf Bäume kletterte und mit Groß-
mutters Ziege um die Wette sprang. Das Alles,

mein' ich, paßt jetzt gar nicht mehr zu mir, und

wenn ich wieder heim und mit dem Kräuterkorb

auf dem Rücken in die Apotheke nach B. muß,

so wird mir's halt recht sauer ankommen."

„Ach, Ilse, sprich doch nicht so etwas," rief
der Knabe mit Thränen erfüllten Augen und
umschlang mit den Armen das schöne Mädchen.

„Will mich armen Jungen denn Alles verlassen,

was ich lieb habe? Den theuren Lehrer rufen
sie mir fort in's Amt und nun willst auch Du
von mir gehen? Nein, Ilse, das darfst Du nicht,

wenn Du nicht willst, daß ich vor Sehnsucht

sterben soll!"
„Aber, Kuni", versetzte diese, erschrocken über

den Schmerzensausbruch ihres kleinen Freundes,

„ich kann doch die Großmutter nicht verlassen,

die ja in der ganzen Welt keinen andern Menschen

hat als mich, während Du noch Eltern, einen

Großvater und die gute Miß hier hast, die Dich

nicht weniger liebt als ich. Schau, Kuni, so laug
Du jeden Sommer mit Deiner Mutter hierher
kommst, besuch' ich Dich auch jeden Tag; und

die zahme Dohle, die Dir so sehr gefällt, schenk'

ich Dir zum Andenken, wenn Du fortgehst. Und

nun sei still, Kuni, und bedenk', daß Du ein Bub'
bist, der nicht so weinen darf, wie ein kleines

Mädchen." —
„Was geht hier vor, und weshalb weint mem

Sohn?" frug streng in diesem Augenblick die in
das Zimmer tretende Baronin. Doch ohne die
ausbleibende Antwort von den plötzlich verstummten
Lippen der Anwesenden zu vermissen, ruhte ihr
Auge sichtbar betroffen auf der jugendlichen Frauengestalt

im weißen Gewände der Unschuld, die mit
tief gesenktem Köpfchen, als verwirre sie der

musternde Blick der vornehmen Frau, vor ihr stand
und die Hand Kunis ängstlich gefaßt hielt. Prüfend

flog der Blick der Dame von dem Knaben

zu dem Mädchen und ein schmerzliches Gefühl zog
dabei durch ihre Brust. War es der Kontrast
zwischen dem Siechthum des Einen und der

Jugendfrische der Andern, die ihr dieses Weh
bereitete

Frau von Wolfhausen hatte bis jetzt Ilse nur
einige Male flüchtig gesehen und dann nur liegend
und mit Miß Ellens Gärderobe unvortheilhaft
gekleidet; heute machte sie ihr einen ganz andern
Eindruck, als den der hilflosen Armuth: in dieser

Haltung lag bei aller Demuth eine vornehme Grazie,

und dieses Antlitz trug in allen seinen Zügen

Ur. 15 der Schwester

den Ausdruck einer wahrhaft klassischen Schönheit.

Frau Ludmilla mußte schon einmal Aehnlichem

begegnet sein; aber wann und wo dies gewesen,

wußte sie sich nicht zu sagen, wie rasch sie auch

in Gedanken alle ihre frühern Bekanntenkreise durchflog.

Warum dabei plötzlich das Bild ihres Mannes

vor ihr geistiges Auge trat? Sonderbar! Zwischen

den blonden Brauen der Baronin bildete

sich eine Falte und der Mund nahm jenen
bekannten Zug der Herbe an. So viel stand fest:

diesem verführerisch schönen jungen Geschöpf durfte
der Rittmeister während seines erwarteten Hierseins

niemals begegnen.

„Ich bringe Dir hier Dein Pathengeschenk,"

ergriff die Freifrau jetzt das Wort, indem sie Ilse
ein offenes Schmucketui überreichte, „Miß Ellen
wird es Dir anlegen. Und nun haltet Euch fertig;
unten fährt bereits der Wagen vor."

Mit weitgeöffneten glänzenden Augen schaute

Ilse auf das kleine goldene Kreuz an rother
Korallenkette, das ihr Eigenthum sein sollte, und in
der Kunst der Beherrschung ihrer Gefühle noch

wenig geübt, schlang sie im gleichen Moment zum
Entsetzen der guten Miß die Arme um den Hals
der Geberin, halb lachend, halb weinend verwirrte
Dankesworte stammelnd. Dieser ungestüme Ausdruck

freudigen Dankes, den die Baronin für diese

in ihren eigenen Augen so geringfügigen Gabe

nicht vorausgesetzt, verfehlte nicht, ein Lächeln bei

ihr hervorzurufen, das in diesem Augenblick ihr
Antlitz angenehm verschönte. Wohlwollend strich

sie über Jlsens feines Haar und neigte sich dann

erröthend zu dem ihren Arm umklammernden Sohn
herab, der ihr in höchster Aufregung die bebenden

Worte zuflüsterte: „O meine gute, schöne Mutter,

wie lieb ich Dich habe!"
Als die Glocken des benachbarten Dorfes zum

ersten Mal zum Nachmittagsgottesdienst läuteten,
traten aus der Sakristei Frau von Wolfhausen
am Arm ihres Vaters, Kunibert an der Hand
Ellens, und Ilse, geführt von dem Kandidaten,
an den Tausstein der kleinen freundlichen Kirche,
wo der alte Ortsgeistliche ihrer bereits wartete.
Mit schlichten, aber von Herzen kommenden Worten
leitete dieser den feierlichen Taufakt ein; nahm
tief bewegt dem außergewöhnlichen Täufling das

Glaubensbekenntniß ab und verpflichtete alsdann
die Anwesenden zu Pathen und Zeugen der

Aufnahme Jlsens in den Bund der christlichen
evangelischen Kirche. Feierlich zogen darauf volle Orgelklänge

durch den von Menschen noch leeren Kirchenraum,

während das Mädchen sammt ihren
Begleitern mit Ausnahme Kuniberts am Altare das

heilige Abendmahl empfing. Ilse schwamm in einem

Meer bis jetzt ungekannter Gefühle, und unter
heiligen Schauern, die den jungen Leib erbeben

ließen, hing ihr Blick unverwandt an dem Altarbilde

des gekreuzigten Heilandes, das die goldenen

Sonnenstrahlen wie mit einem Glorienschein um-
woben. Ach wie gern hätte auch sie gleich einer

Maria Tag für Tag zu den Füßen des göttlichen
Meisters gesessen und seinen milden Worten
gelauscht! Nur wer wie Ilse so lange draußen
gestanden und keinen Vater gekannt hatte, der konnte

sich jetzt, wie sie, unsäglich beglückt fühlen, daß

auch ihr fortan das Recht zustand, mit Millionen
heranzutreten und sich als Kind eines allmächtigen
Gottes zu empfinden, den als Vater zu lieben

jener blonde junge Mann dort sie gelehrt hatte.
Dankbar flog ihr Blick von dem blutenden

Christuskopf zu jenem blonden Menschenhaupt
hinüber, dessen Augen lange schou mit Stolz und

Freude auf dieser herrlichen Mädchenknospe
geruht hatten, die sich unter der veredelnden Hand
des Gärtners anstatt zu einer wilden Flatterrose
zur köstlichsten Moosrose zu entfalten versprach.

In feierlich gehobener Stimmung verließ die
kleine Gesellschaft den geweihten Raum, und mit
ihr verschwand zu gleicher Zeit durch eine der jetzt
geöffneten Kirchthüren auch eine alte Frau in nicht
landesüblicher Tracht, die hinter einem Pfeiler
zusammengebückt unbemerkt der heiligen
Taufhandlung beigewohnt hatte.

-j-
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Vor dem Bahnhofsgebäude zu V. hielt der

in dem kleinen Ort von Jedermann gekannte

elegante Landauer des Kommerzienrath Meyer, während

die in demselben vorgesahrenen Personen, in
respektvoller Entfernung von einem reichbetreßten
Diener gefolgt, auf dem Perron wartend auf- und

niederschritten. Einsilbig klangen die Worte der
Baronin zu den Bemerkungen ihres Vaters, bis
ein gellender Pfiff ertönte und zischend und pustend
der Zug auf dem Bahnhof einfuhr. Frau von
Wolfhausen hatte sich hastig von ihrem Vater
abgewandt und durchflog mit raschen Blicken die

Reihen der Waggons, aus deren im Nu geöffneten

Thüren jetzt die Ankommenden mehr oder

wenig eilig ausstiegen. Da, nach dem letzten Wagen

im Zug sprang der Diener und stand nun mit
tiefgezogenem Hut vor dem Coupö, aus dem eine

behandschuhte Rechte einen kleinen Handkoffer
herausreichte. Diesem folgte eine hohe elegante
Männergestalt und die Herzutretenden in das Auge
fassend, grüßte der Rittmeister ehrerbietig den

Kommerzienrath und küßte dann mit Cavaliers-
anstand die Hand seiner Gattin, ohne das leise
Beben zu bemerken,, das durch deren Körper ging.

„Ich freue mich außerordentlich der gütigen.
Aufmerksamkeit, mich hier persönlich zu empfangen,"
versicherte der Freiherr mit wohlklingender Stimme,
„aber ich sehe Kuni nicht;" setzte er sich umsehend

hinzu, „wäre es schlimmer mit ihm geworden?"
Das Feuer, das soeben noch aus den Augen

der Baronin geleuchtet, erlosch, und über ihre Züge
flog es wie ein Schatten. „Kunibert ist seit einigen
Tagen bettlägerig und schickt einstweilen seinem

Papa seine Grüße durch mich;" gab sie in ruhigem
Tone zur Antwort, während sie sich von ihrem
Gemahl zum Wagen führen ließ, der seine
Zusätzen auf der gut chaussirten Landstraße in
raschem Tempo davon führte. Das Geräusch der
rollenden Räder, wie der Hufschlag des feurigen
Rossepaares, ließen keine rechte Unterhaltung in
Gang kommen. Dafür ruhten die Augen des

Rittmeisters um so sprechender auf seiner ihm gegenüber

sitzenden Frau, die in dem fliederfarbigen
Baregekleid und dem neuen weißen Atlashütchen
ein Bild jugendlicher Frische bot.

„Die Harzluft muß Dir Heuer sehr wohl
gethan haben, liebe Ludmilla," wandte er sich mit
erhobener Stimme an diese, „Du siehst ungemein
frisch und blühend aus. Vielleicht restaurire auch
ich mich gleich vortheilhaft von den Strapazen
des Manövers, das bei den Heuer sommerlich heißen
Septembertagen wahrhaftig eine rechte Anstrengung

war."
Wieder hatte es für einige Minuten in den

Augen der Frau aufgeleuchtet, während ein Helles
Roth ihre Wangen gefärbt; doch kühl klang der
Ton, womit sie ihren Gatten nach der Dauer
seines Urlaubs frug und die Bemerkung daran
knüpfte: „Kuni mag gar nicht an das Fortgehen
von hier denken und wird Dich mit Bitten
bestürmen, uns noch länger hier zu lassen."

„Ei so mögt Ihr doch ruhig noch bleiben, so

lange es?Euch gefällt und Großpapa" — er neigte
sich höflich gegen seinen Schwiegervater — „Euch
den Aufenthalt gestatten will," gestand der
Rittmeister bereitwilligst zu, „Du hast ja Santen hier,
der Dir bei Deiner späteren Rückreise statt meiner
zur Seite stehen wird."

Frau Ludmilla zog den kleinen flatternden
Schleier so hastig vor das Gesicht,^daß er mitten
entzwei riß.

„Welch grausamer Griff," scherzte ihr Mann,
„das ist eine Wunde, die keine Zeit wieder heilt!"
Die Augen der Frau füllten sich mit Thränen
und schmerzend biß sie die Lippen zusammen,
indeß die Hand krampfhaft das feine Spitzentaschentuch

zerdrückte.
(Fortsetzung folgt.)

Dem nnd'schen „Schicksal" bin ich jüngst begegnet;
Es fragte mich mit boshaftem Gesicht:

„Kennst Du das Glück?"
Ich habe flugs ihm kühl darauf entgegnet:
Je nun, vom Seh'n, — persönlich nicht!



griffhftat ter irkktm
gratt 'gl. tn ®en gefragten §auêt)attungêfaâ er=

fatten ©ie unfereë SSiffenê bet ber girrna jjo'IItfofer „^ttm
2BaIbß_orrt" in St. ©alien. SBir ßaben baëfelbe gabriïat
felbft fcßon mehrere $aßre in ©ebrattcß unb finb recßt be=

friebigt baüoit.
$(msm»ffer in & p. S er SJocßtabfcßtteiber für

Kunbbrenner ift ein feßr pra!ti)"cße£ fieineê infiniment,
üermittelft beffen ©ie nicßt nur ben SDccßt mit mögticßfter
©rfparniß fftptetben, fonbern gleicßgeitig and) ben érenner
ganj rein ermatten fönnen. ©egen ©infenbung üon 55 ©t.
in Sriefmarfen fenben mir $ßnen mit Vergnügen ein
fofcfjeê infiniment git.

Mab. in jîSÏ. ®or 21ffem au§ unfern ßergltcßen
©tüdmunfd) gur ©enefung $ßre§ Jtinbeê — tm§ aber finb
©ie ioaßrltcß feinen ®anf fdjulbig. ie naturgemäßer man
bie ®inber ergießt, um fo fixerer gebeißen felbe an Seib
unb ©eele. ©§ )ot(en ißre jemeiligen fragen unb 2tnt=
morten gerne unentgettticß Stufnaßme finben.

irauß. Saffen ©ie fiiß niemals näßer mit Seilten
ein, bie fcßöne unb ibeale ©runbfäße nur auf ber $unge
tragen unb fie im Seben in fetnent gaffe gur STnmenbung
bringen.

fragen unb 21ntmorten im ©ßrecßfaal merben foften*
frei aufgenommen.

gr'f. g. in ©§ ejiftiren öerfcßicbene ©orten
^önigStoaffer, bie in ttnferer fRefmbli! aucß niißt einen
SCugenblic! gur ^errfcßaft gelangen fotften.

grl. 3>ba I». in Mir muffen ©ie leiber noißmalS
auf fpäter oertröften. ©o gerne mir aud) ißre freunb*
ließen geilen naiß ißrern SBunfcße auf ßrioatem SBege
beantmorten möcßten, eS geßt eben meßt. ©S ßarren 'fo
biel toidfftge ©cßreiben fcßon lange auf ©rlebiguitg, baß
e§ ein Itnrecßt märe, biefe um bloßer freuub'fcßaftlicßer
forrejßonbeng millen in ben guntergruub gu brängen.
©emiß liegt eS unS ferne, ißre fcßmärmerifcße Zuneigung
gu mißfennen ober gu mißacßten, bagu fcßäßen mir bie
fcßönen ©mpfinbttngen üon Siebe unb greunbßßaft gu
ßocß. SSir tonnen ißnen aber aud) nicßt moßl einen 5öe=

griff beibringen üon ber Slrbeitefaft, bie gu bemältigeti
möcßentlid) unfere 21ufgabe ift. ißre fcßönen illufionen
mirb bie ©enbung uufereS ißilbeS am heften in bie nüdp
terne Söirfltcßfett gurtidfüßren. fftod) geben mir ißnen
ben fRatß, einen fünftigen Bräutigam ja nid)t auf beut
^orrefßonbengmege gu fucßen ; ißre fßßantafie ift align
lebßaft. Sicßter unb ©cßriftfteffer finb aud) nur getoüßm
lid)e Menfcßen unb baS oft reeßt unfcßöne unb ßäßlidje.

^auôfrau in J$. Um Söollcugeuge oor Mottenfraß
gu fießern, »erfaßten ©ie folgenbermaßen : 21uf 1 Siter
foeßenben SßafferS gießt man girfa 500 ©ramm Sllaun
ttnb 1 Siter ftarfen SBeiitgeift. gu biefer Mtjdptuq fügt
man aisbann noiß G Siter falteS SBaffer unb läßt ben
2öoIlenftoff einige Sage in biefer glüffigfeit meießen. Sil»*
bann mafdft man benfelbett barin aus unb troefnet ißn.
©offte ber ©toff bereits üon Motten angegriffen fein, fo
mirb burd) biefeS SBerfaßreu bie 23rut gerftört unb mei-
terer 23efcßäbiguug üorgebeugt.

^reue (Äßonttenfitt an ber Jtare. ©inbanbbeefen gur
„©eßmeiger irauemieitung" finb noeß erßältlicß, aucß
©tatutern©ntmürfe gum ©eßmeiger granernSSerbanb. ©ie
bürfen unferer ©jßebition bloS bie oerfeßiebenen 21breffen
notiren, bamit biefe bas @emïinfd)tc terfenben fann. gür
Sßerößenflicßung erbetener fRegeßte merben mir gerne be=

forgt fein, grage 4 fann bagegen nicßt entfproeßen merben.

|i(ßn)arjßünftfer in 3. ®er inßalt ißrer „Tabelle"
bietet Oiel iittereffe, ißre 23erecßnungeu ermiefen fid) als
richtig ; ©ie finb jebenfaltS geborner fftecßnungSreOifor. 3)aS
iugefanbte mirb banfenb benußt.

$arfettfremtbtn in Mit ber SluSfaat muffen ©ie
fieß naeß bent bortigen Älima richten ; nur nicßt gu früß

Inserate £ Schweiz. Franen-Zeitnng Haasenstein & Vogler in St. Gallen

in Marin bei Neuchâtel,
seit 1878 bestehend, empfiehlt sich
Eltern und Vormündern zur gefl.
Berücksichtigung. Für Bedingungen
und Prospectus sich zu wenden an
Mme A. "Walther-Bertram in Marin
hei Neuchâtel. (H1565Q) [1867

1878] Eine junge Tochter, die schon
etwas von der Nähterei versteht, würde
von einer feinen Damenschneiderin für
ein Jahr um 300 Fr. aufgenommen.

Mütterliche Aufsicht. Adresse R. L.
200 poste restante Lausanne. (03626L)

Lehrtochter-Gesuch.
In ein grösseres Manufakturwaaren-

und Confections-Geschäft der Ostschweiz
wird eine treue, brave Lehrtochter aus
achtbarer Familie gesucht. Dieselbe hätte
Gelegenheit, sich als Verkäuferin in der

Branche: Manufacturwaaren, Mercerie und
Damen - Confection tüchtig auszubilden.
Kost und Logis gegen eine kleine
Entschädigung im Hause selbst. Freundliche,
familiäre Behandlung. [1868

Schriftliche Offerten sub Chiffre H1588 Q
an Hasenstein & Vogler, Basel.

Gesucht :
Ein treues, zuverlässiges Mädchen,

das Kenntnisse von Haus- und
Gartenarbeit hat, aufs Land im Kanton
Aargau, sowie eine tüchtige,
selbstständig arbeitende Magd zu einer
deutschen Familie in Genf.

Offerten sub Chiffre H 1589 0 an
Haasenstein & Vogler in Basel. [1869

Stelle-Gesuch.
1874] Eine junge Tochter, mit guter
Realschulbildung und schon längere Zeit
mit Erfolg in einem Ladengeschäfte praktisch

thätig, sucht sich in einem honneten
Magazin der französischen Schweiz zu
plaziren. Unter Umständen wäre sie auch
geneigt, sich nebst dem Geschäfte in
leichtern Hausarbeiten zu betliätigen.

(H1520 G)

Gesucht:
1870] Auf kommende Saison in ein
grösseres Kur-Etablissement zwei
Kochlehrtöchter. Sehr gute
Gelegenheit, das Kochen gründlich zu
erlernen.

Offerten sub Chiffre H 1567 Q an
Haasenstein & Vogler in Basel.

Tüllvorhänge
werden gewaschen, crème oder écru
gefärbt und auf neu appretirt. —
NB. Solche erfahren durch
fachkundige Behandlung die grösste
Schonung. Die Appretur derselben
geschieht auf gleichen Maschinen,
wie bei der Fabrikation, wodurch
das „Ansehen der Neuheit" gewahrt
bleibt. Gestickte St. Galler-, Filets
guipures, Cluny-Vorhänge etc. können

nur auf solche Weise wieder
ansehnlich hergestellt werden, was
empfehlend anzeige. (H1573Q) [1875

Ed. Printz, Basel,
Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt.

L. Stokinger Theaterplatz 17 St. (itlllCIl.
1866] Sämmtliche Nouveautés der Frühjahrs - Saison,

Pariser Modellhüte, sowie selbstverfertigte Damen-,
Töchter- und Kinderhüte in reichhaltigster Auswahl
zu aussergewöhnlich hilligen Preisen, empfiehlt

(PI1590Q)
Hochachtungsvollst

Obige.
mm

Gesucht :
1871] Auf Ende April nach Bern
eine tüchtige Person, mittlem
Alters, von gutem Charakter, die gut
kochen, waschen und glätten kann,
sowie den Hausdienst versteht. Gute
Behandlung wird zugesichert. Lohn
nach Leistung. Photographie und
Zeugnisse erwünscht.

II Offerten unter Chiffre H 1566 Q

jjjg an Haasenstein & Vogler in Basel.
êmmrmmmmmmmMmèmà

ZDiplo3oa.e.
Académie nationale, agricole, manu¬

facturière et commerciale [142IE

CHOCOLAT

Diätetische Kuranstalt und Mineralbad
(Gründer: Dr. Jos. Wiel sei.)

am Rhein Fjilisau Kt. Zürich
1846E] Alkalisch-salinische Mineralquelle für Krankheiten der
Verdauungsorgane, Blasen-, Nieren-, Gebärmutterleiden, Zuckerharnruhr,

Blutarmuth, Fettsucht.

Kurmittel:
1) Trinkkuren. 2) Mineral-, Sool- und Dampfbäder, Douchen.

3) Flussbäder in der neuerrichteten Rheinbadanstalt. 4) Streng indi-
vidualisirende Diät nach Dr. Wiel sei., Prof. Leube etc. 5)
Magenausspülungen, Elektrizität, Massage. — Prospect gratis.

Dirigirender Arzt: Besitzer:
Dr. Lötscher. Wwe. Sutter & Sohn.

VAAf HOrTEA'S

ZURICH

1882 PARIS 1882
1883 ZÜRICH 1883

Allen Yerdauungskranken kann
J. J. F. Popp's langjährig
bewährte Heilmethode zur Beseitigung

ihres Leidens dringend
empfohlen werden. [1776E

Die belehrende Schrift
Oüb-xon-isclier

Magen- und Darmkatarrh
ist gegen Einsendung von 30 Rp.
zu beziehen von J. J. F. Popp's
Poliklinik in Heide (Holstein).

reiner, löslicher

CACAO
feinster Qualität. Bereitung „augenblicklich". Ein Pfund genügend für 100 Tassen.

Fabrikanten C. J. van HOUTEN & ZOON
979E] (M à 349/3 B) in Weesp, Holland.

Zn haben In den meisten feinen Delikatessen-, Colonialvaaren- und Drognen-Handlungen.

_ Bei der Expedition der „Sohw.
Frauen-Zeitung" in St. Fiden- Neudorf
ist zu beziehen:
Das Hauswesen, nach seinem ganzen

Umfange dargestellt, mit Beigabe eines
vollständigen Kochbuches, von Maria
Susanne Kübler. Gebunden : Fr. 7. 35.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St Gallen.

Briefkasten der Redaktion.

Frau A. in I. Den gefragten Haushaltungslack
erhalten Sie unseres Wissens bei der Firma Zollikofer „zum
Waldhorn" in St. Gallen. Wir haben dasselbe Fabrikat
selbst schon mehrere Jahre in Gebrauch und sind recht
befriedigt davon.

Kausmutter in K p. Der Dochtabschneider für
Rundbrenner ist ein sehr praktisches kleines Instrument,
vermittelst dessen Sie nicht nur den Docht mit möglichster
Ersparnis schneiden, sondern gleichzeitig anch den Brenner
ganz rein erhalten können. Gegen Einsendung von 65 Ct.
in Briefmarken senden wir Ihnen mit Vergnügen ein
solches Instrument zu.

Mad. G. Z. in M. Vor Allem aus unsern herzlichen
Glückwunsch zur Genesung Ihres Kindes — uns aber sind
Sie wahrlich keinen Dank schuldig. Je naturgemäßer man
die Kinder erzieht, um so sicherer gedeihen selbe an Leib
und Seele. Es sollen Ihre jeweiligen Fragen und
Antworten gerne unentgeltlich Ausnahme finden.

Frau K. G. Lassen Sie sich niemals näher mit Leuten
ein, die schöne und ideale Grundsätze nur auf der Zunge
tragen und sie im Leben in keinem Falle zur Anwendung
bringen.

Fragen und Antworten im Sprechsaal werden kostenfrei

aufgenommen.
Frl. W. S. in M. Es existiren verschiedene Sorten

Königswasser, die in unserer Republik auch nicht einen
Augenblick zur Herrschaft gelangen sollten.

Frl. Ida S. in M. Wir müssen Sie leider nochmals
auf später vertrösten. So gerne wir auch Ihre freundlichen

Zeilen nach Ihrem Wunsche aus privatem Wege
beantworten möchten, es geht eben nicht. Es harren so
viel wichtige Schreiben schon lange ans Erledigung, daß
es ein Unrecht wäre, diese um bloßer freundschaftlicher
Korrespondenz willen in den Hintergrund zu drängen.
Gewiß liegt es uns ferne, Ihre schwärmerische Zuneigung
zu mißkennen oder zu mißachten, dazu schützen wir die
schönen Empfindungen von Liebe und Freundschaft zu
hoch. Wir können Ihnen aber auch nicht wohl einen
Begriff beibringen von der Arbeitslast, die zu bewältigen
wöchentlich unsere Aufgabe ist. Ihre schönen Illusionen
wird die Sendung unseres Bildes am Besten in die nüchterne

Wirklichkeit zurückführen. Noch geben wir Ihnen
den Rath, einen künftigen Bräutigam ja nicht aus dem
Korrespondenzwege zu suchen; Ihre Phantasie ist allzu
lebhaft. Dichter und Schriftsteller sind auch nur gewöhnliche

Menschen und das oft recht unschöne und häßliche.

Kausfrau in A. Um Wollenzeuge vor Mottenfraß
zu sichern, verfahren Sie folgendermaßen: Ans 1 Liter
kochenden Wassers gießt man zirka 500 Gramm Alaun
und 1 Liter starken Weingeist. Zu dieser Mischung fügt
man alsdann noch 6 Liter kaltes Wasser und läßt den
Wollenstoff einige Tage in dieser Flüssigkeit weichen.
Alsdann wascht man denselben darin ans und trocknet ihn.
Sollte der Stoff bereits von Motten angegriffen sein, so
wird durch dieses Verfahren die Brut zerstört und
weiterer Beschädigung vorgebeugt.

Hreue Aöonnentin an der Aare. Einbanddecken zur
„Schweizer Frauen-Zeitung" sind noch erhältlich, anch
Statuten-Entwürfe zum Schweizer Frauen-Verband. Sie
dürfen unserer Expedition blos die verschiedenen Adressen
notiren, damit diese das Gewünschte versenden kann. Für
Veröffentlichung erbetener Rezepte werden wir gerne
besorgt sein. Frage 4 kann dagegen nicht entsprochen werden.

Schwarzkünstler in Z. Der Inhalt Ihrer „Tabelle"
bietet viel Interesse, Ihre Berechnungen erwiesen sich als
richtig; Sie sind jedenfalls geborner Rechnungsrevisor. Das
Zugesandte wird dankend benutzt.

Gartenfreundin in S. Mit der Aussaat müssen Sie
sich nach dem dortigen Klima richten; nur nicht zu früh!

Iimi-à Z5 8àà lmueii-ZeitiinKàâiiài» â VoM in 8t. Allen

in iVlarin bei kisuokâtsl,
seit 1873 bestellenà, emxlielllt sieb
Litern nnck Vormûnàern sur Aell.
DerüoksiolltiZunA. Dür DoàinAunAen
nnck Drospeetus stell su wenàsn an
Um« H.. 1Vg.1tllsr-Dsrtrs.lu in àrin
llsi Nsuollâtsl. (D1565H) s1867

1873) às MZs Loolltsr, âie sellon
etwas von àsr Dällterei verstellt, wûràe
von einer leinen Ds.lususvllusiâ.sr1u lür
ein ckallr um 300 Dr. aufgenommen.

Mutterliebe àlsiellt. ^.àresss R. D.
200 posts restants Lausanne. (03626 D)

Lsllrtoolltsr-Oesuoll.
In ein grösseres Nanukallturvaarsu-

unà llouksotious-Assokäkt àer Ostsollweis
wirà eine treue, llrave Dellrtoollter ans
aelltllarer Damilis gssuollt. Dieselbe llätte
Oelsgsnlleit, stell als Verkäuferin in àer

Dranolle: Nanulaeturwaarsn, Neroerisunà
Damen - Oonleetion tüoktig aussubilàen.
Lost unà Dogis gegen eins kleine Dnt-
sobâàigung im Dause selbst. Dreunàliolle,
familiäre Dsllanàlung. (1868

Lollriltliolls Offerten sull Ollilkre 6 1538 y
an Dassustsiu Ä Vogler, Dasei.

6s68uekt:
Lin treues, suverlässiges Ilâàollsu,

âas Lenntnisss von Daus- unà Dar-
tenarlleit bat, auf's Danà im Danton
Aargau, sowie eins tüolltigs, selbst-
stânâig arlleitsnâs Nagâ su einer
àeutsollen Damilie in Denk.

Offerten sull Olliffrs 6 1589 0 an
ttaasenstein à Vogler in 8asel. s1869

Htelle-làuà
1874) Dius Huugs Loolltsr, mit guter
Dealsollulbiìàung unà sollen längere?eit
mit Drlolg in einem Laàengesollâlts prak-
tisell tllätig, suellt sieb in einem benutzten
Magasin àer lransösisollen Lellwsis su
plasiren. Dnter Dmstânàen wäre sie auoll
geneigt, stob nebst àsm Oesobälte in
leiolltern Dausarbeiten su betllätigen.

(D1520 0)

Kk8uekt:
1870) àl kemmenâe Laison in ein
grösseres Lur-Dtablisssment Zînvot
ILovdlodrtôvàtor. Lsllr gute Os-
legenlleit, àas Loollen grûnàliob su
erlernen.

Offerten sub Okitkre D 1367 ^ an
Daassustsiu Voglsr in Dasei.

lìlIvààQZô
weràen gevasollsu, orsius oàerêoru
Zskärllt unà auf usu axxrstirt. —
DD. Lololle erlallrsn àurell laoll-
kunàige Dsllanàlung àis presste
Lollonung. Die Appretur àersslbsn
gsselliellt auf gleioken Masobinen,
wie bei àer Dabrikation, woàurell
àas „àssllsu âer!?sullsit"gswabrt
bleibt. Oestiekte Lt. Oaller-, Dilets
guipures, Olun^-Vorllängs sto. kön-
nen nur auk soiolle ^Vsiss wisàer
ansellnliell llsrgsstsllt weràen, was
empkslllenà anseile. (LMZK) (1875

Lâ. ?riià, Ls.ss1,
Xunsilärberoi unà edem. Wasoliansialt.

1^. IkeaterKt/
1866^ 8g.iiDiitIieIi6 à' ?i'ûli)'ài'8 - Lbàii,
?èlrÎ86l' UvâLlIIìûiL, 801V16 86ld8tV6fk6ltÌKt6 Viìinen-,

unci ItinÂei'IlÛîO in reiàiìltltiK'Lter A.n8zvlldl

llN886r^61V0ÌlNÌÌà ZjlllZ'KN ?1'6l86N, enipüsdlt

(II1590B
Iloeiillàtun^LvollLt

1871) àk Dnàe ^xril naoll Lern
eine tüclltiAö Derson, mittlern àl-
ters, von Autem Ollarakter, àie Zmt
koellen, wasellen unà glätten kann,
sowie àen Dausàienst verstellt. Oute
LellanàlunS wirà su^esiollert. Delln
naoll Leistung. ?llotoArapllie unà
^euAnisse erwünsolit.

M Offerten unter Obiffre 8 1566 y
^ an ttaasensteîn à Vogler in kasel.

Aosciêmie nstionsle, sgàls, msnu-
faviurière et eommelvisls snZiL

Mtàà klllMztkIt lin«! ^liiiôilìlllllll
sOràcker: T)»». ./os. sell)

MÛKlîsaRR à Màk
1846k!) áDks.Itsoll-saIlQlsods Sllverallinolls für Lraàsitsu àsr
VsràauuuAsorsaus, Llassu-, Diersn-, Ssllârmuttsrlsiâsu, 2uoksrllarn-
rà, Llutarmutll, Dsttsuollt.

lî r» m i 111 I:
1) Iriàursu. 2) àsral-, Lool- uuâ Dawxkbâàsr, Douollsu.

3) ?Iussbââ.sr in àsr neuerriobteten klleinbaàanstalt. 4) LtrsuZ iuài-
viâug,1isirsiiâs Diâ^ naoll Dr. IVisl sel., Drok. Deubs eto. 5) Hagsu-
aussxüluuZsu, DIsktrisität, lìlassaZs. — Drospeet gratis.

1382 1332
1333 2ÜRIVS 1833

X lien VeràaunnFskravksn kann

â D. Lapp's lanAjällri^ be-
wâllrte Dsilmetlloàe surDsseiti-

Aung; illres Deiàens àrin^enà em-
pkolllen weràen. s1776D

Die belellrenâe Lollrilt

IVlagen- unci vai'mkatai'k'li
ist ASsson Dinsenàun? von 30 Dp.
zu bestellen von
?oIUcUQtk in Sstâv (Dolstein).

reiner, löslielier

kswstsr g,uààt. Zsrsituug „auZonbUolDIoll". Din Llunà xenûKenà lür 100 Lassen.

?àikg.nt6N VL.X Lr 1200^
979D) (Uà349/3D) in 'Wve-sp,

dâdkll lu à mslà tsliisll osàtssssii-, Lolonlâlvââroll- unâ DrogugiiààluWil.

^ Dei àer Lxxsâitiou àsr „Sollv.
?rausu-Lsituus" iu St. Dià-ààork
ist su besiellen:
vas naoll seinem xanssn

DmkanAs àar^estellt, mit Deissabs eines
vollstânài^sn Lovllbuobes, von Uaria
Lusanne Lüblsr. Oebunàen: Dr. 7. 35.

Druck à A. Làlin'sàn Lucdàcksrsi iu St. Dàn.


	Beilage zu Nr. 15 der Schweizer Frauen-Zeitung

